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zu legen sowie Bruch- und
Schmutzeier auszusortieren.
Jene Eier, die eine verformte
Schale haben oder aufgrund
ihrer Grösse wohl zwei Dotter
enthalten, kommen nicht in
den normalen Verkauf. «Bä-
ckereien sind hier dankbare
Abnehmer», erklärt André
Schreyer.
Drei Viertel der rund 15 000
frischen Eier pro Tag liefern
die Schreyers an Coop. Der
Rest geht an kleine Läden

Neugierig beäugen die
braunen Federvie-
cher die Besucher,
die so frech über

ihre Hühnerweide spazieren.
Normalerweise sind die Lege-
hennen des Geflügelhofs
Schreyer hier unter sich. Und
sie haben richtig viel Platz.
2,5 Quadratmeter Weideflä-
che pro Huhn schreibt das
Coop-Naturafarm-Reglement
vor. Kein Vergleich mit der
Batteriehaltung, wo pro Huhn
gerade mal der Platz von der
Grösse eines A4-Blatts zur
Verfügung steht. Diese Hal-
tungsform ist in der Schweiz
seit 1992 verboten. «Es ist
verrückt, wenn man bedenkt,
dass die Batteriehaltung welt-
weit immer noch am verbrei-
tetsten ist», sagt Betriebslei-
ter André Schreyer.
In der Schweiz seien die Kon-
sumenten allerdings extrem
sensibilisiert und achteten
auf eine artgerechte Haltung
der Legehennen. Die Gebrü-
der André und Martin
Schreyer haben ihren Geflü-
gelhof in Gals BE schon 1994

auf Freilandhaltung umge-
stellt. Heute leben fast 17 000
Hühner in vier Ställen auf ih-
rem Betrieb. Jeder Stall hat
seinen eigenen überdachten
Wintergarten und Weideaus-
lauf. Von 10 bis 17 Uhr dürfen
sich die Hennen draussen
vergnügen.

Hochbetrieb von 6 bis 10
Trotz des frühlingshaften
Wetters bleibt an diesem Tag
ein Grossteil der Hühner lie-
ber im Schatten des Winter-
gartens oder im Stall. «Sie
mögen kein grelles Sonnen-
licht», weiss André Schreyer.
«Artgerechte Haltung bedeu-
tet eben auch, dass sich die
Hühner selbst aussuchen
können, wo es ihnen am
wohlsten ist.»
Das Zentrum für tiergerechte
Haltung in Zollikofen hat vor
einiger Zeit auf dem Hof der
Schreyers untersucht, wie oft
die Vögel wirklich draussen
sind. «Es hat sich gezeigt, dass
90 Prozent aller Hühner min-
destens einmal pro Tag auf
die Weide gehen.»

Ihre Arbeit für diesen Tag ha-
ben die Naturafarm-Legehen-
nen auf jeden Fall bereits er-
ledigt. Morgens um fünf Uhr
beginnen sie mit dem Eierle-
gen. Zwischen 6 und 10 Uhr
ist Hochbetrieb. Vom Nest in
der Stallmitte, wo die meisten
Hühner ihre Eier legen, läuft
je ein Förderband in den Be-
reich, wo die vier Ställe zu-
sammenkommen. Dort sind
zwei Mitarbeiter damit be-
schäftigt, die Eier in Kartons

Legehennen
DIE «ECHTEN» OSTERHASEN
♦ Freiland-Eier Auf dem Naturafarm-Hof von André und Martin
Schreyer in Gals BE leben an die 17 000 Hühner. Und sie alle legen
fast täglich ein Ei. NICOLE HÄTTENSCHWILER

AN OSTERN STEIGT DIE NACHFRAGE:
VERKAUF VON EIERN BEI COOP 2014

In der Osterwoche 2014 verkaufte Coop rund 6,3 Mio. ganze Eier.
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Büsche und Schilf sind wichtige
Bestandteile der Weideflächen.

und Käsereien in der Region.
Zudem ist der Betrieb mit Ei-
ern und Gemüse auf Wochen-
märkten in Neuenburg und
La Chaux-de-Fonds präsent.

Mehr Eier an Ostern
Von Weihnachten bis Ostern
ist die Nachfrage nach Eiern
besonders gross. Deshalb
steuern Schreyers den Ein-
kauf der jungen Legehennen
so, dass im Sommer jeweils
weniger Hühner auf dem Hof
leben als im Winter. Und ent-
sprechend weniger Eier ge-
legt werden. ●

Donau-Soja aus Europa für unsere
Naturafarm-Legehennen.

Im Futter für unsere Naturafarm-
Legehennen setzen wir ab Mai 2015
nur noch zertifizierte Soja aus der
Donauregion ein. Denn wir achten darauf,
dass das Futter für die Naturafarm-Tiere
aus verantwortungsbewusstem Anbau
stammt.

Mehr dazu unter:
www.taten-statt-worte.ch/263

TAT NR. 263

Die Hühner
können selber
aussuchen, wo es
ihnen am wohlsten
ist.
André Schreyer, Betriebsleiter
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